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Eingemeindung nach Leipzig für Taucha und Schkeuditz kein Thema
Vorstoß von Leipzigs Oberbürgermeister Burkhard Jung stößt an Elster und Parthe auf Ablehnung

Taucha/Schkeuditz. Die unlängst von 
Leipzigs Oberbürgermeister Burkhard 
Jung (SPD) bei einer Podiumsdiskussion 
des Clubs International in Leipzig geäu-
ßerte Überlegung, die vier Städte Tau-
cha, Schkeuditz, Markkleeberg und 
Markranstädt nach Leipzig eingemein-
den zu wollen (die LVZ berichtete), stößt 
in Schkeuditz und Taucha auf Ableh-
nung. Auch Michael Czupalla (CDU), 
Landrat des Landkreises Nordsachsen, 
zu dem beide Städte gehören, lehnt den 
Inhalt dieser Gedankenspiele ab. 

Tauchas Bürgermeister Holger 
Schirmbeck (SPD) meinte gestern auf 
LVZ-Anfrage zu Jungs Vorstoß: „Ich 
kann derzeit überhaupt gar keinen Vor-
teil für die Region sehen, wenn sich 
kleinere und flexiblere Umlandgemein-
den in die Stadt Leipzig eingemeinden 
lassen. Denn gerade mit Taucha gibt es 
genügend Beispiele, wie auch so gute 
Zusammenarbeit organisiert werden 
kann.“ Die Verwaltungen der vier Städ-
te würden gut funktionieren und die 
Kommunen ebenso, keine sei notlei-
dend. Doch Jung hält wegen der teils 
engen Verflechtung der Städte eine ge-
meinsame Verwaltung für sinnvoll.  
Doch auch seine Anregung, mittels ei-
nes Zwischenweges und ohne Einge-
meindungszwang diesen Städten die 
Identität und ein gewisses Budget zu 
lassen, stößt bei Schirmbeck auf Skep-
sis: „Was soll das bringen? Es gibt klare 
Regeln, wie kommunale Selbstverwal-
tung und Demokratie funktionieren. 
Besser ist es doch, gemeinsam vernünf-
tige Wege für eine Zusammenarbeit zu 
finden.“

Für Czupalla ist klar wie ein solcher 

Weg aussieht: „Wir brauchen die ge-
meinsame Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft, das machen uns Großstädte und 

große Regionen in Westdeutschland vor. 
Wir brauchen eine starke Region und 
keine Eingemeindungen.“ Auch Jung 

sieht nach eigener Aussage in der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft einen 
richtigen Schritt. Wie mehrfach berich-

tet, wollen darin die Stadt Leipzig sowie 
die Landkreise Leipzig und Nordsach-
sen zusammen mit der Industrie- und 
Handelskammer die Region gemeinsam 
vermarkten. Jung plädiert dafür, künftig 
auch Halle mit einzubeziehen. Während 
dieser auf Mitteldeutschland zielende 
Gedanke eher auf Zustimmung stößt, 
gibt es zu seiner Eingemeindungsidee 
weiter Widerspruch. 

Der Schkeuditzer Oberbürgermeister 
Jörg Enke (Freie Wähler) hatte bereits 
als Teilnehmer der Diskussionsrunde 
die kurzen Wege in seiner Verwaltung 
sowie die schnelle Terminvergabe für 
Investoren im Landratsamt Nordsach-
sen als Vorzüge der Eigenständigkeit 
von Schkeuditz gepriesen. Auch Jungs 
Parteifreund, der Schkeuditzer SPD-
Fraktionschef Jens Kabisch hält nichts 
von einer Eingemeindung. „Ich weise 
empört einen Gedankengang zur Bil-
dung einer Großkommune innerhalb 
des Leipziger Autobahndreiecks zurück. 
Wir sind emanzipiert und stolz auf un-
sere Entwicklung. Eine große Kreisstadt 
wird nicht eingemeindet“, ist sich Ka-
bisch sicher. Schkeuditz habe seinen 
Platz im Speckgürtel, nicht aber in der 
Stadt Leipzig selbst.

Die von Jung „an-, aber nicht zu 
Ende gedachte Vision“ würde, so Ka-
bisch, allenfalls dann greifen, wenn 
aus Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen ein Bundesland Mitteldeutsch-
land entstünde. „Dann muss sich die 
Region Leipzig-Halle neu sortieren. 
Nicht aber mit dem Negativbegriff Ein-
gemeindung, sondern nach dem Vor-
bild der ,Region Hannover‘“, ergänzte 
Kabisch.  Olaf Barth

Taucha und Leipzig sind an der B 87 nahe der Autobahn fast schon zusammengewachsen, doch das Ortseingangschild macht klar, 
dass es noch eine Grenze zu Leipzig gibt. So soll es nach Meinung der Leipziger Nachbarstädte auch bleiben.  Foto: Olaf Barth

Böttcher: Werbe für unsere Orte
Schkeuditzer Fraktionschefs stehen Rede und Antwort – Heute: Freie Wählervereinigung Dölzig

Schkeuditz. Drei Jahre kommunalpo-
litische Arbeit liegen seit der letzten 
Wahl hinter den Schkeuditzer Abge-
ordneten, zwei Jahre noch vor ihnen. 
Die LVZ wollte von den Fraktionsvor-
sitzenden der im Stadtrat vertretenen 
Parteien und Wählervereinigungen 
unter anderem wissen, wie ihre Bi-
lanz aussieht, woran sie noch arbei-
ten und wie sie mehr Menschen für 
die Kommunalpolitik begeistern 
möchten. Den Abschluss mit Antwor-
ten auf die für alle identischen Fra-
gen macht heute Lothar Böttcher 
(50), Vorsitzender der Fraktion Freie 
Wählergemeinschaft Dölzig.

Im Frühjahr 2014 wird ein neuer 
Stadtrat gewählt. Welche Themen-
Schwerpunkte möchten Sie bis dahin in 
Ihrer Stadtratsarbeit setzen und welche 
Ziele in der Schkeuditzer Kommunalpo-
litik noch erreichen?

Wir streben die Verbesserung des Ab-
gleichs der verschiedenen Lebensum-
feldbedingungen in der Stadt Schkeuditz 
und den Ortsteilen an. Das bedeutet 
auch das gleichrangige Behandeln posi-
tiver und negativer Standortfaktoren so-
wie bessere Nutzungsmöglichkeiten bei 
den positiven Faktoren zu erreichen. Als 
Hauptaufgabe sehe ich nicht nur bis 
2014 das Ringen um den Konsens zwi-
schen wirtschaftlicher Entwicklung der 
Stadt und den Erhalt beziehungsweise 
den Gewinn an Lebensqualität für die 
Bürger die hier leben oder zuziehen.

Wie schätzen Sie die Bilanz ihrer 
Fraktionsarbeit seit der letzten Wahl 
2009 ein?

Selbsteinschätzung ist schwierig. Wir 
haben versucht an vielen Projekten mit-
zuwirken beziehungsweise diese zu be-
einflussen. Es wurden und werden viele 
Dinge hinterfragt, was nicht bei jedem 
Zuspruch findet.

Was ärgerte Sie in den letzten drei 
Jahren im Zusammenhang mit Ihrer 
Fraktionsarbeit?

Mich ärgert, wenn wir an zeitaufwen-
digen Sitzungen teilnehmen und zu kei-
nem Ziel kommen, oder wenn jemand 
auf eine Frage antwortet, dass er nicht 
zuständig ist beziehungsweise keine Zeit 
hätte.

Welches waren für Sie im selben Zu-

sammenhang Mo-
mente der Freu-
de?

Die glücklichen 
Kinderaugen bei 
Festen, Spiel-
platz-, Hort-, Kin-
dergarten- oder 
Schuleröffnungen. 
Und wenn mir äl-
tere Leute sagen, 
dass wir etwas gut 
oder auch schlecht 
abgearbeitet ha-
ben und wenn 
kritische Betrach-
tungen zu einem 
positiven Ergeb-
nis geführt ha-
ben.

Wie schätzen Sie aus Ihrer Sicht die 
Zusammenarbeit bzw. auch Auseinan-
dersetzung mit der Stadtverwaltung ein 
– ist es in Ordnung wie es läuft, oder 
gibt es Änderungswünsche Ihrerseits?

Ich halte die Zusammenarbeit mit der 
Stadtverwaltung für konstruktiv. Da es 
vielfältige Probleme zu lösen gab und 
gibt, kann nicht immer alles einver-
nehmlich ablaufen. Zu gelebter De-
mokratie gehört aus meiner 
Sicht auch die Pflicht zu kon-
struktiv-kritischer Arbeit. 
Da wir noch viele unzurei-
chend gelöste Aufgaben 
haben, gibt es sicher auf 
beiden Seiten Verbesse-
rungswünsche.

Viele Themen werden 
im nichtöffentlichen Teil 
der Sitzungen behandelt, 
sehen Sie hier Handlungsbedarf?

Die rechtliche Notwendigkeit des Aus-
schlusses der Öffentlichkeit kann ich 
nicht beurteilen. Wichtig ist, dass dabei 
immer im Vordergrund steht, dass der 
Stadt beziehungsweise unseren Bürgern 
kein Nachteil entsteht. Sicher könnte 
man in der Berichterstattung zum nicht-
öffentlichen Teil einige Dinge aufklären.

Sowohl in den öffentlichen Sitzungen 
von Stadtrat und Ausschüssen als auch 
an den Wahlurnen präsentieren sich die 
Schkeuditzer zahlenmäßig sehr zurück-
haltend. Wie könnte Ihrer Meinung nach 
das Interesse der Schkeuditzer an der 

Stadtpolitik er-
höht werden, was 
könnten Sie selbst 
dazu beitragen?

Dies ist keine 
rein Schkeuditzer 
Erscheinung. Lei-
der fällt es mir 
selbst schwer, 
manche Mehr-
heitsentscheidung 
oder bestimmte 
Zwänge zu verste-
hen beziehungs-
weise einem an-
deren verständlich 
zu machen. In fast 
jedem Wahlpro-
gramm steht, dass 

man sich vornimmt, Politik verständli-
cher zu machen und Strukturen zu ver-
ändern. Auch selbstkritisch sollte man 
analysieren, wie viel davon umgesetzt 
wird. Es ist und wird die Aufgabe der 
Mandatsträger sowie der Verwaltung 
sein, das Potenzial in Schkeuditz darzu-
stellen und weiterzuentwickeln.

Wie wichtig ist für Sie Öffentlichkeits-
arbeit, unter anderem mit Erklärungen 
und Mitteilungen an die Presse zu be-

stimmten lokalpolitischen Themen? 
Sind Sie der Ansicht, dass Sie aus-

reichend gute Pressearbeit leis-
ten, um so dem Wähler Ihre Po-
litik und Ihre Ansichten nahe 
zu bringen?

Da wir keine Partei sind, 
keine Zuschüsse bekommen 

und vielbeschäftigt sind, 
kommt die Öffentlichkeits-
arbeit sicher zu kurz. Wir 
versuchen, verschiedene 

Dinge umzusetzen, worüber die Leute 
dann auch sprechen sowie die lokale 
Presse berichtet.

Wie möchten Sie künftig vor allem 
mehr junge Menschen für die Mitarbeit 
in der Kommunalpolitik und für einen 
Eintritt in Ihre Vereinigung bewegen?  
Welche konkreten Schritte in diese Rich-
tung haben Sie bisher mit welchem Er-
folg unternommen?

Durch die Vielfalt der Mitarbeit unse-
rer örtlichen Mitstreiter in anderen Ver-
einen zum Beispiel im Jugendclub, Hei-
matverein, bei der Feuerwehr, bei den 

Züchtern und anderen sind der Kontakt 
und die gegenseitige Hilfe ständig gege-
ben. Da wir keine Partei sind, muss 
auch niemand ein oder austreten. Wenn 
uns Bürger helfen, gestalten sie ein 
Stück ihres Umfeldes selbst mit.

Eine junge Familie möchte von Ihnen 
wissen, ob sie ruhigen Gewissens nach 
Schkeuditz ziehen kann und welche Vor- 
und Nachteile das Leben in dieser Stadt 
hat. Was sagen Sie ihr? Mit welcher Be-
gründung raten Sie ihr zu oder ab?

Ich rate als Ortsvorsteher erstens und 
grundsätzlich vielen Interessierten, in 
unsere Orte Dölzig und Kleinliebenau zu 
ziehen. Zweitens rate ich, wenn erstens 
nicht gefällt, nach Schkeuditz mit Orts-
teilen zu ziehen. Schkeuditz mit seinen 
Ortsteilen hat ein vielfältiges Angebot an 
Möglichkeiten der Erholung, Vereinstä-
tigkeit, Bildung, Wohnen, wirtschaftli-
cher Entwicklung und Infrastruktur.

Ein Unternehmer schwankt noch, ob 
er sich in Schkeuditz niederlassen soll. 
Wie wollen Sie ihn von einer Ansiedlung 
hier überzeugen?

Dem Unternehmer würde ich ähnlich 
antworten. Dabei stehen die vorhande-
nen und ausbaufähigen Gewerbegebie-
te sowie die entwickelte Infrastruktur 
im Vordergrund. Weiterhin würde ich 
ihm raten auch hier zu wohnen, um die 
Gewerbeansiedlung in vertretbaren 
Einklang zu bringen. 

 Umfrage: Olaf Barth

In der Sommerumfrage unter den Stadtrats-
fraktionen erschienen im August: Freie Wäh-
ler (15.), CDU (23.), SPD (29.), Die Linke 
(31.) sowie die FDP am 3. September.

Lothar Böttcher (links) und Thomas Druskat 
vertreten im Schkeuditzer Stadtrat die Freie 
Wählervereinigung Dölzig.  Fotos: Olaf Barth

FW DÖLZIG

Lothar Böttcher ist auch Ortsvorsitzen-
der Freien Wählervereinigung Dölzig so-
wie Ortsvorsteher. Die Vereinigung zählt 
zurzeit 25 Mitglieder mit einem Alters-
durchschnitt von 46 Jahren.

Kontakte zum Beispiel über Frank Sach-
senröder unter der Telefon-Nummer 
034205 86080 oder über Böttcher 
034205 86446 nach Abstimmung. In-
teressenten sind auch zur Teilnahme 
an der monatlichen Beratung in der Wo-
che vor dem Stadtrat eingeladen.
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Von Lindenthal nun direkt zum Biedermeierstrand
Wirtschafts-Fahrradweg verbindet nun das Haynaer Ufer des Schladitzer Sees mit Leipziger Stadtteil

Hayna (mey). Eigentlich ist es nur 
ein „Wirtschafts-Fahrradweg“.  
Doch für die touristische Erschlie-
ßung auch des Haynaer Bieder-
meierstrandes am Schladitzer See 
hat das jetzt fertiggestellte 1,1 Ki-
lometer lange und 3,50 Meter 
breite Asphaltband schon eine ge-
wisse Bedeutung. Denn die als 
Radweg ausgeschilderte und über 
die Bundesautobahn 14 führende 
Trasse verbindet Hayna mit Leip-
zig-Lindenthal. 93 000 Euro wur-
den dafür ausgegeben. Deshalb 
wurde die Eröffnung der Strecke 
diese Woche von den Beteiligten 
mit einem symbolischen Scheren-
schnitt durch ein Band etwas grö-
ßer gefeiert. 

Mit einem Hochrad und stilecht 
gekleidet waren auch Vertreter 
des Biedermeierstrandverein da-
bei. „Das ist ein weiterer Schritt 
zur Erschließung unseres Stran-
des. Jetzt kann man ihn viel bes-

ser erreichen“, freute sich Ver-
einschef Philipp Sawatzke. 

Zur Schere gegriffen hatte auch 
Thorsten Hindemith vom Land-
ratsamt Nordsachsen. Denn auch 
der Landkreis ist daran interes-
siert, die zum Leipziger Neuseen-
land gehörenden Gewässer weiter 
zu erschließen. Dass dies schon 
ganz gut klappt, zeigte sich kurz 
nach dem Band-Durchschnitt. 

Denn als erster kam direkt von 
Lindenthal der Leipziger Thomas 
Petri mit seinem Drahtesel ange-
rollt. „Ich will zum Biedermeier-
strand. Dieser Radweg ist ja gro-
ße Klasse. Nur einmal in die 
Pedale treten, schon ist man am 
Strand“, sagte der 60-Jährige la-
chend. Das wolle er nun auch 
gleich am Sonntag gemeinsam 
mit seiner Frau ausnutzen, wenn 
dann am Strand der Verein ab 
15.30 Uhr zum Ringelnatz-Nach-
mittag einlädt. 

Gut lachen haben die Vertreter von Ämtern, Verbänden, Baufirmen und des haynaer Biedermeierstrandvereins: In 
dieser Woche feierten sie die Freigabe eines Radweges nach Lindenthal.   Foto: Michael Strohmeyer

Spielhaus

Hortfest wird zum
Familienfest

Taucha (-art). Im Hort „Tauchsches 
Spielhaus“ an der Regenbogenschule 
findet am Sonnabend von 14 bis 16 Uhr 
das alljährliche Hortfest statt. Diesmal 
steht es unter dem Motto „Familienfest“, 
teilte die von der Volkssolidarität betrie-
bene Einrichtung jetzt mit. Ziel des dort 
gestarteten pädagogischen Rahmenthe-
mas „Familienbildung“ sei, dass sich 
Familie und Hort füreinander öffnen, 
um zum Wohle der Kinder zu kooperie-
ren und somit gemeinsam zur Förderung 
der kindlichen Entwicklung beitragen.

Vorstellungen

Zirkus ist bis zum
Sonntag in Radefeld

Radefeld (-art). Bis zum Sonntag gas-
tiert von heute an der Leipziger Zirkus 
Fantastikus am Radefelder Festanger. 
Die Vorstellungen beginnen täglich um 
17 Uhr, am Sonntag aber bereits um 15 
Uhr. Die Besucher erwartet laut Veran-
stalter in dem Zelt mit moderner Ton- 
und Lichttechnik ein 90-minütiges, 
neues Programm „mit vielen Überra-
schungen“. Unter anderem sollen tan-
zende Reifen, der jüngste Clown Euro-
pas, eine Lamakarawane sowie die 
Dressur mit einem argentinischen Pony 
zu sehen sein. Zum Premierentag heute 
gibt es für alle Kinder bis zwölf Jahre, 
die in Begleitung eines zahlenden Er-
wachsenen kommen, freien Eintritt. 
Ansonsten kosten die Tickets acht bis 
14, ermäßigt sechs bis zwölf Euro. Vom 
12. bis zum 15. September ist der Zir-
kus in Glesien zu Gast.

Vertretung

Stadtratssitzung
beginnt um 19 Uhr

Schkeuditz (-art). Die heutige Stadt-
ratssitzung in Schkeuditz wird von 
Bürgermeister Lothar Dornbusch gelei-
tet. Oberbürgermeister Jörg Enke (bei-
de Freie Wähler) folgt zeitgleich der 
Einladung eines renommierten Wirt-
schaftsunternehmens, um dort die 
Stadt zu repräsentieren. Darüber hatte 
Enke im Vorfeld die Räte informiert, 
die mehrheitlich diese Aufgabenteilung 
befürwortet haben sollen. Die Sitzung 
beginnt wie immer um 19 Uhr im Rats-
saal am Rathausplatz 3.

Einsatz

Feuerwehr hilft
beim Tragen

Schkeuditz (-art). Mit dem Mann-
schaftstransportwagen rückte gestern 
die Freiwillige Feuerwehr Schkeuditz 
in die Merseburger Straße aus. Die Ret-
tungsleitstelle Delitzsch hatte die Ka-
meraden für eine „Tragehilfe“ angefor-
dert. Es galt, einen nicht allzu leichten 
Patienten vom Rettungswagen in die 
Wohnung zu transportieren. 

Kulturscheune

Große Schau mit
Bildern von

Rüdiger Bartels
Taucha. Selten passt der Titel einer Aus-
stellung so gut auch zur Ausgestaltung 
des Raumes, in der sie gezeigt wird. 
Denn die gerade im Aufbau befindliche 
Schau namens „Maskenball“ mit über 
120 Gemälden und Skizzen des in Tau-
cha lebenden Malers Rüdiger Bartels 
füllt die innen einzigartig „maskierte“ 
Kulturscheune auf dem Tauchaer 
Schlossberg. Denn lange beleuchtete Tü-
cher verkleiden bis unter das Dach die 
urigen Wände und heben damit umso 
mehr das noch sichtbare Mauerwerk 
hervor. Das Wort „Highlight“ in Bezug 
auf diese Ausstellung bekommt durch 
die genutzte, bis zu zehn Meter reichen-
de Raumhöhe eine weitere zutreffende 
Bedeutung. Wände und Tücher tragen 
die in dieser Fülle und Zusammenstel-
lung erst- und letztmalig zu sehenden 
Werke des Künstlers. Denn im Anschluss 
an die bis zum 15. November gezeigten 
Schau gehen die Bilder komplett in die 
Sammlung Fürstenhof über.

„Das ist die größte Ausstellung meines 
Lebens“, sagte gestern der 56-Jährige 
bei den letzten vorbereitenden Hand-
griffen. Der Vernissage am Sonnabend 
ab 15 Uhr steht nichts mehr im Wege. In 
Zusammenarbeit mit dem Schlossverein 
beginnt alles mit Musik, einem Harlekin 
und Don Quichotte am Klosterschank-
haus in der Lindnerstraße 28. Gemein-
sam mit dem vorneweg reitenden Don 
pilgern nach zirka 30 Minuten die Gäste 
hoch zum Schloss, wo dann der zweite 
Teil der Veranstaltung und die Eröffnung 
der Ausstellung stattfinden. Mundhar-
monika-Musik, Tänzer des Theaters 
Flensburg und der Gospelchor der Tho-
maskirche sorgen hier für die kulturelle 
Begleitung. Olaf Barth

Maler Rüdiger Bartels (l.) und Künstler 
Ralph Arnold bereiten in der Kulturscheune 
eine beeindruckende Schau vor.
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